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Umstrittenes Gelände in derWeststadt

Quelle: Stadt Ludwigsburg. Foto: Werner Kuhnle. Grafik: LKZ/Valentin Köpke
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Baywa-ArealBaywa-Areal

Es ist fast wieder wie am ersten Tag vor
bald sieben Jahren, die Meinungen liegen
weit auseinander. Die einen fordern, das
Baywa-Areal müsse ein reines Gewerbe-
gebiet bleiben, die anderen sehen es als
nahezu idealen Standort für eine Teilnut-
zung mit Wohnungsbau. Dabei wähnte
sich der Eigentümer, das Ludwigsburger
Immobilienunternehmen Strenger, ei-
gentlich schon am Ziel langwieriger Ge-
spräche mit der Stadtverwaltung und
glaubte, mit einem Mix aus 40 Prozent
Wohnen und 60 Prozent Gewerbe sei der
Kompromiss gefunden.
„Vor vier Wochen hatten wir unser letz-

tes Gespräch mit dem Rathaus und da
sind wir mit der Botschaft gegangen, dass
wir auf dem richtigen Weg sind und bis
zum Sommer eine fertige Lösung haben“,
so gestern Karl Strenger gegenüber unse-
rer Zeitung. Nun fühlt er sich jedoch von
der Stadt gleich in doppelter Hinsicht vor
den Kopf gestoßen. Denn die Verwaltung
hat wieder eine Variante mit nur kleinem
Wohnanteil auf die Tagesordnung des
Gemeinderats gesetzt. Und
gleichzeitig den Stadträten
empfohlen, über das Gewer-
beareal eine Veränderungs-
sperre zu verhängen.
„Mit uns verhandelt man,

sagt aber kein Wort von einer
möglichen Sperre, da fühlt
man sich nicht mehr ernst genommen“,
so Strenger. Er sei durchaus bereit, sein
bald ein Jahr altes Baugesuch zurückzu-
ziehen, dann sei eine Sperre nicht mehr
nötig. Das ist ein Weg, der auch am Mitt-
woch im Bauausschuss des Gemeinde-
rats als möglicher Weg aufgezeigt worden
war und den auch Stadtplaner Martin
Kurt als gangbar beurteilte.
Danach will Strenger mit der Stadt al-

lerdings nur dann weiterverhandeln,
wenn der Gemeinderat, bei dem jetzt die
weitere Entscheidung liegt, sich für den
Mix aus 40 Prozent Wohnen und 60 Pro-
zent Gewerbe ausspricht. Ansonsten will
Strenger dasAreal liegen lassen, wie es
ist. „90 Prozent sind vermietet.“
Im Ausschuss hat Martin Kurt berich-

tet, dass im Januar und Februar das Bau-
gesuch und in einer zweiten Runde ver-
änderte Pläne von Strenger diskutiert
wurden, im Gestaltungsbeirat mit bera-
tenden Architekten. Es seien im Beirat
deutliche Bedenken laut geworden, ob

NeuesKapitel einer unendlichenGeschichte
BAYWA-AREAL

VON PETER MAIER-STEIN

Diskussion um Nutzung für Wohnungsbau geht weiter – Stadtverwaltung legt zwei Varianten für Gebiet in der Weststadt vor und eckt damit an
Wohnen und Gewerbe auf engem Raum
zu verbinden seien. Es habe die Empfeh-
lung für maximal einen schmalen Strei-
fen mit Wohnbebauung an der Schön-
beinstraße gegeben.
In einer schriftlichen Vorlage für den

Ausschuss am Mittwoch hat die Verwal-
tung zwei Alternativen präsentiert: einen
40:60-Mix aus Gewerbe und Wohnen, bei
dem das Wohnen aber zum Teil auch
nach dem Modell „Wohnen und Arbei-
ten“ gestaltet werden sollte; und die Vari-
ante mit großteils Gewerbe und einem
schmalenWohnstreifen.
Die Verwaltung hat die Varianten mit

einem klaren Akzent für das Gewerbe
präsentiert. Wirtschaftsförderer Manfred
Steiner appellierte an die Stadträte: Die
Stadt benötige dringend frei verfügbare
Gewerbeflächen. Wenn auf dem Baywa-
Areal erst einmal mit großflächigem
Wohnbau begonnen werde, dann sei
auch in benachbarten Gewerbebereichen
mit der Forderung nach Umwandlung in
Wohnbau zu rechnen wegen der höheren
Grundstückserlöse.
Nach dem letzten Gestaltungsbeirat

hatte Strenger seine Pläne er-
neut überarbeitet, dies war
offenbar die Gesprächs-
grundlage vor vier Wochen.
Sie sehen Wohnbau in zwei
Reihen parallel zur Schön-
beinstraße vor, vorne drei Ge-
schosse plus Dach, hinten

vier bis fünf Geschosse, an den beiden
Seiten hinten jeweils ein siebengeschos-
siges turmartiges Gebäude.
Martin Kurt anerkennt bei dieser neu-

en Lösung zwar deutliche Fortschritte
beim Lärmschutz zwischen Gewerbe und
Wohnen. Dennoch plädiert er dafür, bei
der Wahl der Variante mit 40 Prozent
Wohnbau einen beschränkten Architek-
tenwettbewerb zwischenzuschalten.
„Das würde ich mitmachen, ich hatte es
bereits zugesagt“, so Karl Strenger ges-
tern. Er würde auch der Forderung der
Stadt nachkommen, 10 bis 20 Prozent
des Wohnbaus als preiswerten Miet-
wohnraum zu gestalten. Einen Verkauf
des gesamten Areals an die Stadt schließt
er aus, inzwischen auch einen Verkauf
nur des Gewerbeteils.
Die Stadträte gaben am Mittwoch erste

Einschätzungen ab, wollen das Thema
aber noch fraktionsintern beraten. Am
24. Juni steht dann im Gemeinderat eine
Entscheidung an.

Möglicherweise
einigen sich Stadt
und Investor auf
Architekten-
wettbewerb

40 Bands auf zwölf Bühnen

Happening im Blühenden Barock: Bei bestemWetter hat ges-
tern Abend das 12. Straßenmusikfestival begonnen. Heute und
morgen ab 18 Uhr wetteifern 40 Bands auf zwölf Bühnen um
den ersten Platz, der am Sonntag um 21 Uhr vor dem Schloss
vergeben wird. Weitere Infos zu Musikern und Programm un-
ter www.strassenmusikfestival.de. Foto: HolmWolschendorf

STRASSENMUSIKFESTIVAL Mit Rad und Tat für Flüchtlinge
Kreisdiakonieverband sammelt Fahrräder aller Art für ein neues Projekt

VON ANGELIKA BAUMEISTER

Die Radstation ist die Schaltstelle
der Aktion. Foto: Wolschendorf

Der Kreisdiakonieverband en-
gagiert sich für Flüchtlinge und
setzt jetzt auch unter anderem
mit Spenden aus der LKZ-Akti-
on „Helferherz“ auf Hilfe zur
Selbsthilfe. Dafür werden aus-
rangierte Fahrräder am 19. und
20. Juni an verschiedenen Stel-
len im Landkreis gesammelt.
„Mit Rad und Tat“ lautet das
Motto des neuen Projekts, das
von Ludwigsburg aus koordi-
niert wird.
Ob Kinder- und Jugendrad,

Tretroller oder der Drahtesel,
den keiner mehr braucht oder
der technisch nicht mehr auf
dem neuesten Stand ist: Solche
Räder können abgegeben wer-
den, lokale Arbeitskreise Asyl
und evangelische Kirchenge-
meinden übernehmen das
Sammeln. Maria
Rehm vom Kreisdi-
akonieverband
schaut, dass die
Rädchen bei der
Aktion auch inein-
ander laufen. Bei
der Radstation am
Westausgang des
Ludwigsburger
Bahnhofes befin-
det sich die Zentra-
le. Dort werden die Räder repa-
riert und schließlich an Flücht-
linge gegen einen kleinen Ei-
genbetrag verkauft. Sie erhalten

außerdem Helm, Schloss und
eine Verkehrsunterweisung.
„Wir wollen die Flüchtlinge

integrieren“, sagt Silvia Maier-
Lidle von der ökumenischen
Fachstelle Asyl. Das soll auch

auf praktische Weise
geschehen, denn
laut Maier-Lidle ist
geplant, in der Ge-
meinschaftsunter-
kunft in Asperg eine
Werkstatt einzurich-
ten, in der fachlich
angeleitete Flücht-
linge Reparaturen
an Fahrrädern über-
nehmen können

und damit Beschäftigung sowie
Tagesstruktur erhalten.
Mit solchen Projekten hat die

evangelische Kirche schon gute

Erfahrung gemacht, denn auch
die erfolgreiche Radstation am
Ludwigsburger Bahnhof ist ein
diakonisches Sozialunterneh-
men. Wer also Fahrräder be-
sitzt, die nicht mehr gebraucht
werden, kann sie einem sinn-
vollen Zweck zuführen. In der
Radstation werden außerdem
schon vorab Drahtesel ange-
nommen, die für den Kirchen-
tag von 3. bis 7. Juni in Stuttgart
benötigt werden und danach
ebenfalls an das Flüchtlingspro-
jekt gehen.
■ Abgabe für Räder: An folgen-
den Stellen wird am Freitag,
19. Juni von 17 bis 20 Uhr und
am Samstag, 20. Juni von 9 bis
13 Uhr gesammelt: Die Radsta-
tion am Ludwigsburger Bahn-
hof, die Gemeinschaftsunter-
kunft in der Gartenstraße 16 in
Asperg, das Gemeindehaus Jo-
hanneshaus in der Knielstraße
116 in Ditzingen, die Scheune
in der Ziegelstraße 6 in Ober-
stenfeld und das ehemalige
Gasthaus Rose in der Besig-
heimer Straße 5 in Ottmars-
heim. Nur am Freitag von 17 bis
20 Uhr können Räder auch bei
der evangelischen Kirchenge-
meinde Großsachsenheim in
der Oberen Straße 6 in Sachsen-
heim sowie nur am Samstag
von 9 bis 13 Uhr auf dem Kirch-
platz beim Gemeindehaus in
der Oberen Gasse 15 in Oberrie-
xingen abgegeben werden.

HELFERHERZ

TREFFS – TERMINE

Kasperletheater imBlüba
amPfingstmontag
„... das Kasperle ist wieder da!“
heißt es am Pfingstmontag,
25. Mai, um 13, 14 und um 15 Uhr
im Aktionshaus imMärchengar-
ten des Blühenden Barock. Die
Zuschauer werden eingeladen,
das Kasperle auf seinen spannen-
den, abwechslungsreichen Reisen
und in den unterschiedlichsten
Geschichten zu begleiten, die so
manchen Zuschauer, egal ob groß
oder klein, staunen lassen wer-
den. Für die Veranstaltung fällt
kein separater Eintritt an. Besu-
cher müssen lediglich im Besitz
einer gültigen Eintrittskarte zum
Blühenden Barock (Tages- oder
auch Dauerkarte) sein. (red)

BLÜHENDES BAROCK

Im Naturpark West findet am
morgigen Pfingstsonntag,
24. Mai, eine Info-Schaumit Vor-
trag statt. Beginn ist um 16 Uhr
am Bienenschaubaum im Brom-
beergarten. Der Baumwird geöff-
net und anschließend präsentiert
der Verein Naturpark West das
neue Gänseblümchen.
Bei Regen muss die Veranstal-

tung allerdings ausfallen. Weitere
Informationen zumNaturpark
und zur Info-Schau gibt es
unter www.naturpark-west.de
oder unter Telefon (07141)
378336. (red)

VERANSTALTUNG

Info-Schau im
NaturparkWest

s war der Auftrag an die Verwal-
tung, mit bis zu 40 Prozent Wohn-
bau zu planen. Jetzt verdichtet

sich der Eindruck, dass die Verwaltung
bei großen privaten Wohnbauprojekten
nachMitteln undWegen sucht, die Sache
zu blockieren. Wir fordern dagegen, dass
auch mit privaten Investoren eine gütli-
che Einigung erzielt wird.
Reinhold Noz (CDU)

Wir sollten uns vomWunsch des Inves-
tors nicht beeindrucken lassen. Er hat
Gelände in einem Industrieviertel ge-
kauft, Wohnbau ist da etwas weit herge-
holt. Es gibt Verbesserungsbedarf, der ist
mit einem Streifen von betriebsbeding-
temWohnen aber machbar. Wir haben
einen hohen Bedarf an Gewerbeflächen,
die Nachfrage ist da.
Markus Gericke (Grüne)

E
Stimmen aus der Diskussion im Bauausschuss

Das Baywa-Areal ist in der Weststadt
eine vonmehreren Flächenmit Konflikt-
potenzial und es wurde mit eben diesen
Problemen auch gekauft. Wohnen an der
Schönbeinstraße ist akzeptabel, auch ein
allgemeines Wohngebiet. Es gibt dazu ei-
nen Beschluss und es wäre geradlinig,
dabei zu bleiben. Ein Architektenwettbe-
werb wäre ein eleganter Weg. Ich halte
auch ein höheres Gebäude für denkbar.
Dieter Juranek (SPD)

Es sind vom Baywa-Areal nur fünf Mi-
nuten zu Fuß zumWestausgang des
Bahnhofs und gleich in der Nachbar-
schaft gibt es Naherholungsgebiete. Der
Bereich ist deshalb für Wohnungsbau
prädestiniert, wir sollten dies in einer
Kombination mit Gewerbe verwirklichen
und diese Chance nutzen.
Bernhard Remmele (Freie Wähler)

Für den Gemeinderat darf allein ent-
scheidend sein, dass wir zu wenig Gewer-
beflächen in der Stadt haben. Im Gestal-
tungsbeirat hat die Firma Strenger keine
Bereitschaft gezeigt, von den 40 Prozent
Wohnungsbau abzurücken. Es bleibt des-
halb nur der Weg, dass die Stadt das Areal
kauft und ein Gewerbegebiet entwickelt,
mit einem schmalen Streifen Wohnen.
Elga Burkhardt (Lubu)

Die Stadtverwaltung blockiert nicht je-
de private Maßnahme. Nein, wir zeigen
doch, dass wir uns sehr weit bewegt ha-
ben, wir sind bei der zweiten von uns
vorgelegten Variante sogar etwas über 40
Prozent Wohnen beziehungsweise Woh-
nen und Arbeiten. Wir suchen die Dis-
kussion mit dem Ziel, einen Konsens zu
erreichen.
Michael Ilk, Baubürgermeister
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